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Nr. 285,

und Halleſche-Straße Nr. 45 ſollen freihändig
verkauft werden. Reflektanten wollen ſich an
Herrn Stadtrat Thiele wenden. (2587

Merſeburg, den 1. Dezember 1910.
Der Magiſtrat.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll

das in Keuſchberg belegene, im Grundbuche
von Keuſchberg Band III Blatt 101 zur
Zeit der Eintragung des Verſteigerungsver-
merkes auf den Namen des Salinenarbeiters
Wilhelm Haberer zu Keuſchberg eingetragene
Grundſtück: Wohnhaus Nr. 90 mit unver-
meſſenem Hofraum und Hausgarten mit
einem jährlichen Nutzungswerte von 95 Mk.

Grundſteuermutterrolle Artikel 326. Ge
bäudeſteuerrolle 96 ab e

am 19. Dezember 1910, (2333
nachmittags 2 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht im Kur
hauſe zu Dürrenberg verſteigert werden.

Merſeburg, den 3l1. Oktober 1910.
Königliches Amtsgericht.

Die Reichstagswahl in
Labiaun-Wehlan.

Merſeburg 5. Dezbr.
Nach den nunmehr vorliegenden Endziffern

erhielt am Freitag bei der Reichstags Erſatz
wahl Burchard (konſ.) 7216 (gegen 11,575
Stimmen i. J. 1907), Wagner (freiſ.) 5527
(gegen 1760 Stimmen) und Linde (Soz.)
3708 (gegen 3179 Stimmen k. J. 1907.)

Der Konſervative hat ſomit 4359 Stimmen
verloren, der Freiſinnige 3767 und der So-
zialiſt 529 Stimmen gewonnen.

Jm freiſinnigen Lager wird eitel Jubel
herrſchen, denn darüber, daß bei der am 9.
d. Mts. ſtattfindenden Stichwahl die Sozial
demokratie mit ihren 3700 Stimmen für den
Freiſinnigen eintreten werden, wird wohl
nirgends ein Zweifel herrſchen.

Woher rühren die 3700 Stimmen, die der
Freiſinnige diesmal mehr erhalten hat als
19077 m Jahre 1903 erhfelt der Konſer-
vative 7127 Stimmen, alſo faſt genau ſo
viel, wie diesmal, der Freiſtinnige 2021
Stimmen. Es müſſen alſo in den 11,000
Stimmen, welche 1907 der Konſervative er
hielt 4000 mehr als 1903 und ebenſo rund
4000 weniger als diesmal nationalliberale
Stimmen geſucht werden, denn der Freiſinn
hat bei allen drei Wahlen 1903, 1907 und
1911 eigene Kandidaten aufgeſtellt gehabt,
und es iſt deshalb ſpeziell für den Freiſinn
die Veranlaſſung, Jubelhymnen anzuſtimmen,
nicht ſo groß, als es auf den erſten Blick
erſcheinen möchte.

Jmmerhin, die Niederlage für die Konſer
vativen iſt vorhanden, es iſt beſſer, Dies ein
zugeſtehn, als es zu vertuſchen. Das Cha-
rakteriſtiſche iſt erſtlich, daß die Nationallibe-
ralen ſür den Freiſinnigen eingetreten ſind,
charakteriſtiſch deshalb, weil die Wahl eine An
deutung gibt, wie ſich aller Vorausſicht nach
die nächſtjährigen Reichstags Neuwahlen über
haupt geſtalten werden mit Bezug auf die
Haltung der Nationalliberalen.

Aber auch noch von einem anderen Geſichts
unkte aus iſt die Wahl charakteriſtiſch. Wir
olgen dem Berliner Mitarbeiter des „Frankf.

GenAnz.“, welcher dieſem Blatte ſchreibt
Bei der Beurteilung dieſes Wahlergebniſſes

iſt vor allen Dingen die Tatſache wichtig, daß

Die ſtädtiſchen Grundſtücke, Poſtſtraße Nr. 6
als 83,000 auf dem platten Lande wohnen
Jm ganzen zählt der Wahlkreis nur fünf
verhältnismäßig recht kleine Städtchen Labiau,
Wehlau, Kabiau, Allenburg und Mehlanken.
Jm ganzen wohnen dort etwa 3000 wahlbe-
rechtigte Perſonen. Demnach iſt die Zunahme
der freiſinnigen Stimmen zum größten Teil
von dem platten Land aufgebracht worden,
was außerordentlich wichtig iſt. Jn den
Städten iſt die Zahl der freiſinnigen und
ſozialdemokratiſchen Stimmen etwa um 50
60 Prozent geſtiegen, die Zahl der konſer
vativen aber auf unter 50 Prozent der
früheren Stimmenzahl zurückgegangen. Aller-
dings waren die Wahlen von 1907 Aus-
nahmewahlen. Durch die große Welle vater
ländiſcher Begeiſterung anläßlich unſerer
Kolonialpolitik waren dem konſervativen
Bewerber ſchon im erſten Wahlgang 11,500
Stimmen zugefallen, während er im Jahre
1903 nur 7100 Stimmen gehabt hatte. Das
neueſte Ergebnis ſteht für die Konſervativen
alſo ungefähr auf dem Standpunkt des
Jahres 1903. Aber offenbar war damals die
Wahlbeteiligung geringer, da nicht anzu
nehmen iſt, daß dieſer rein ländliche Wahl
kreis eine Stimmenzungahme erzielt hat. Denn
im Jahre 1903 wurden 5000 ſozialdemokra-
tiſche und 2000 freiſinnige Stimmen abge-
geben, während jetzt die Fortſchrittliche Volks-
partei 5500 und die ſozialdemokratiſche Partei
3500 Stimmen erzielte. Demnach iſt die
Wahlbeteiligungum mindeſtens 2000 Stimmen
gewachſen, die ausſchließlich den Oppoſitions-
parteien zufielen.

Gewerkſchaftliche Tollheit und
ihre Abwehr.

Der brutale Terrorismus der ſozialdemo-
ratiſchen Gewerkſchaften hat in Frankreich
einen Gipfelpunkt erreicht, vor dem ſelbſt die
einſeitigſten Arbeiterfreunde und ſozialiſtiſchen
Schwärmer zurückſchrecken dürften. Jn einer
vom Syndikai der Docker in Rouen berufenen
geheimen Verſammlung der Vertrauensleute
dieſer Gewerkſchaft wurde ein Arbeitswilliger
welcher einen inſzenterten Streik nicht mit“
machte, zum Tode verurteilt und darauf
ſcheußlich totgeſchlagen. Durch Zeugen wurde
in der Gerichtsverhandlung u. a. erwieſen,
daß wirklich ein Todesurteil in voller Form
gefällt ward, und daß auf die Frage eines
der gewerkſchaftlichen Mörder vor der Exe-
kution, ob er ſich nicht ſchäme, zu arbeiten, der
unglückliche „Streikbrecher“ antwortete: Er
müſſe Geld verdienen, um ſeine drei Kinder
zu ernähren. Auch dieſe Entſchuldigung half
ihm nichte, er wurde von ſeinen Kameraden
im Dienſte der Organiſation und des Nicht
arbeitens geradezu viehiſch tot geprügelt
Dazu hatten ſie ſich Mut angetrunken!

Nun iſt der Fall dadurch erſt recht zu einer
oause célèbre geworden, daß das Schwur-
gericht in Rouen die drei zumeiſt bei der
Exekution beteiligten Gewerkſchaftler zu langen
Zuchthausſtrafen, den Gewerkſchaftsſekretär
Durand aber, als den geiſtigen Anſtifter
des Mordes, zum Tode verurteilte. Dieſe
außergewöhnliche Entſcheidung hat in fran-
zöſtſchen Gewerkſchaftskreiſen größte Beſtürzung
hervorgerufen. Ueberhaupt bemüht man ſich,
alles zu leugnen oder zu beſchönigen, Wenn
Durand vor Gericht behauptete, eine „Ver-
urteilung des Douge zum Tode oder eine
Aufforderung, ihn zu töten, habe gar nicht
ſtattgefunden, ſo iſt darauf hinzuweiſen, daß
gerade im Laufe der letzten Zeit franzöfiſche

ſonſt wohin geſchleppt, dort feftgebunden, ver
hört, beſchimpſt, geſchlagen, viele Stunden
lang eingeſperrt und der Freiheit beraubt und
das durch die „unerlaubte“ Arbeit verdiente
Geld ihm weggenommen wurde. Dabei
gelangen ſolche Fälle nur ausnahmsweiſe zur
Anzeige und in die Oeffentlichkeit. Denn die
noch ſo ſchwer mißhandelten Arbeitswilligen
fürchten ſich gerade wie bei uns wegen
der drohenden Rache ihrer ſtreikenden Kamera
den, den Schutz der Polizei und der Gerichte
anzurufen. Es iſt ferner daran zu erinnern,
wie im vorigen Jahre bei dem Poſtbeamten-
ſtreik in Frankreich die ſchon früher ſtellenweiſe
ausgegebene Parole faſt Gemeingut der Aus
ſtcindiſchen wurde: Nieder mit dem abge
wirtſchafteten, verlogenen Parlamentarismus,
es lebe der Syndikalismus! Die Lehre wurde
verbreitet und in die Tat umzuſetzen geſucht:
der berufs gewerkſchaftlichen Organiſation, das
heißt der Sozialdemokratie, gehöre die Herr
ſchaft, gehöre der Staat. Zugleich eine hübſche
Jlluſtration, wie der rote Brand ſelbſt die
bürgerlichen radikalen Parteien, die ihm das
Bett bereiten, frißt und vernichtet.

„Wir ſind auf dem beſten Wege“, ſo ſchreibt
zu dieſen Vorkommniſſen eine Berliner Korre
ſpondenz, „zu denſelben Zuſtänden zu kommen
wie ſie in Frankreich herrſchen; auch bei uns
bildet die Sozialdemokratie längſt einen Staat
im Staate mit eigenen Finanzen, Zwange-
organiſationen, Gerichten uſw. Und ſie iſt
inſofern noch gefährlicher als in Frankreich,
da ſie viel ſtrammer organiſiert und diszipli
niert iſt. Das Todesurteil von Rouen ſollten
die maßgebenden Stellen auch bei uns be-
herzigen. Es ſcheint, daß gegenüber ſozialem
Anarchismus und parlamentariſcher Demagogie
das gefährdete Bürgertum die Geſchwore-
nen! und der Richter endlich ſich gedrungen
fühlen, zu den äußerſten Abhilfsmitteln zu
greifen und da anzupacken, von wo das Gift
und der Krebsſchaden eigentlich ausgeht: bei
den Anſtiftern, den gewerkſchaftlichen und
ſozialdemokratiſchen Führern, welche die Maſſen
zur Ungeſetzlichkeit und zu Verbrechen auf-
reizen, ſich ſelbſt aber möglichſt verdeckt und
verſteckt halten. Jn den Vereinigten Staaten
von Nordamerika haben die Gewerkſchaften
aufs bitterſte zu klagen, wie ihnen die Gerichte
zu Leibe gehen; wegen Aufforderung zu Streiks
entgegen richterlichem Verbot ſind die höchſten
Gewerkſchaftsführer zu Gefängnisſtrafen von
einem Jahr und ſechs Monaten verurteilt
worden. Aehnliche Zuſtände zeitigten die
letzten großen Ausſtände in Auſtralien und
Argentinien, alſo in „freiheitlich“ demokratiſch
regierten Republiken! Wo iſt bisher in dem
„reaktioncären Preußen“ ein einziges, ähnlich
ſcharfes Urteil erfolgt? Vielleicht bringt der
Zwang der Dinge uns auch noch dahin. Auch
neue, unvergleichlich ſchärfere Geſetze als die
unſeren haben Auſtralten, Argentinien uſw.
gtgen Streikmißbrauch und Vergewaltigungen
im Arbeitsweſen geſchaffen. Wie jetzt das
Schwurgericht in Rouen den Gewerkſchafts-
führer als Mordanſtifter zum Tode verurteilte,
ſo hat der höchſte engliſche Gerichtshof ſchon
vor einer Reihe von Jahren in dem viel be-
rufenen Taff. Vale- Urteil den Grundſatz auf
geftellt, daß die Gewerkſchaften mit ihrem

150. Jahrgang.

Vermögen für den Schaden haften, welchen
ihre Sekretäre und Beamten durch Streikan-
ſtiftung und dergleichen verurſachen. Der
Kanton Bern hält jetzt bereits eine ſtrengere
authentiſche Jnterpretation ſeines Streikgeſetzes
von 1908 füe nötig und hat dem Kantons-
parlament eine entſprechende Vorlage gemacht.
Wir können uns auf dieſem Gebiete wirklich
einigermaßen das Ausland zum Muſter
nehmen!

Dentſcher Reichstag.
Berlin, 3. Dezember.

Die Tiſche des Bundesrats ſind leer. Das
Haus iſt faſt leer.

Zur Verhandlung ſteht der von der geſam
ten konſervativen Fraktion unterzeichnete
Jnitiativantrag v. Normann, Graf v. Kanitz,
den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, auf
geſetzliche Maßregeln Bedacht zu nehmen,
welche geeignet ſind, dem fortſchreitenden
Niedergang des Handwerks und der weiteren
Abnahme der Zahl der ſelbſtändigen Ge verbe-
treibenden vorzubeugen.

Abg. Pauli- Potsdam begründet den
Antrag. Hätten wir eine Interpellation ein
gebracht, dann hätten wir eine mündliche
Antwort vom Regierungstiſche erhalten. Heute
ſind ſie leer. (Ein Geheimrat, der einſam an
der Wand lehnt, tritt vor; gegenſeitige Ver-
beugung. Heiterkeit.) Der Antrag will die
Herren von der Regierung veranlaſſen, ſich
einmal die Sache durch den Kopf gehen zu
laſſen. Sie ſollen erwägen geſetzgeberiſche
oder Verwaltungsmaßregeln, um dem Mittel-
ſiand zu helfen. Es ſteht ſchlecht um die
kleinen und auch die mittleren Gewerbe. Jn
der Zeit von 1895 bis 1907 haben ſich die
kleinen Betriebe nur um 64 Prozent ver-
mehrt, die Zahl der mittleren um 11,8 Pro-
zent, während die der großen um 68,9 Prozent
geſtiegen iſt. Auf den Stillſtand folgt aber
der Rückſchritt. Und wer trägt die Schuld
daran? Die Warenhäuſer, das Großkapita!,
die Konſumvereine. Die ſozialdemokratiſchen
Konſumvereine, die einen jährlichen Umſatz
von 270 Millionen Mark haben, ſind eine
ſoziale Krankheit. Sie üben einen verheeren-
den Einfluß auf den Mittelſtand aus. Auch
die Beamten- und Offizierskonſumvereine
ſchließe ich nicht aus. Wo bleiben die Auf-
ſichtsbehörden? Wenn man dem Handwerker
das Brot nimmt, dann muß doch die Steuer-
kraft des Reiches leiden. Die Beamtengehälter
ſind erſt im laufenden Jahre aufgebeſſert
worden. tieſe Herren haben alſo gar keine
Veranlaſſung, die Exiſtenz der kleinen Hand
werker zu untergraben. Der Redner beſpricht
Mißſtände im Baugewerbe. Der Berliner
Bauſchwindel blüht immer noch. Staats
ſekretär Delbrück und Miniſterialdirektor
Caspar erſcheinen im Saale.) Allein die Maler
Großberlins haben bei den Bauten des letzten
Jahres rund 800 000 Mark verloren. Wo
ſteckt denn die Polizei? Der Redner fordert
eine Reviſion der Submiſſionsbedingungen,
möglichſte Ausſchaltung des Zwiſchenhandels
und Vergebung der Arbeiten am Orte. Leider
führen die unteren Verwaltungsbehörden die
Anordyungen des Handelsminiſters über das
Verdingungsweſen nicht ſo durch, wie ſie ge
meint ſind. Die Gefängnisarbeit macht den
Handwerkern die Exiſtenz faſt zur Unmöglich-
keit, da ſie gegen dieſe Konkurrenz nicht auf-
kommen. Leider iſt eine Einigung im Hand-
werk nicht vorhanden. Einigkeit muß nicht
bloß in dem Streben, daß etwas geſchehen
ſoll, beſtehen, ſondern auch in den Mitteln
und Wegen. Beifall rechts.)
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Abg. Euer (Zir Unſere Forderungen

für das Handwerk haben Unterſtützung gefun-
den bei den Konſervativen und auch den
Freikonſervativen und in der letzten Zeit auch
bei einem Teil der Nationalliberalen. Die
Freiſinnigen und Sozialbemokratin haben
unſer Beſtreben entſchieden bekämpft. Seit
1877, dem Antrag Galen, hat die Zentrums-
partei konſequent ihre Anträge geſtellt. Der
Redner fordert die Ausführung des zweiten
Teils des Geſetzes zur Sicherung der Forde-
rungen der Bauhandwerker. Die Meiſterkurſe
in Hannover, Köln, Dortmund haben ſich
durchaus bewährt. Leider machen ſich viele
Geſellen zu früh ſelbſtändig, ſo daß ſie dann
ſcheitern. Scharf ſollte man die Schwindler
anfaſſen, die die Schneider und Schuhmacher
und andere Lieſeranten um ihre Forderungen
prellen, Beſondere Aufmerkſamkeit er-
fordert der Nachwuchs im Handwerk
Die Lehrlinge müſſen zu guten Chriſten und
Staatsbürgern erzogen werden. Sie dürfen
der roten Fahne nicht folgen. Wenn alle
handwerkerfreundlichen Parteien einig ſind,
dann können wir die Regierung zwingen, ihre
Pflicht zu tun. Die Beamten und Offiziere
ſollten endlich aufhören, durch Geſchäfts
gründungen die Handwerker noch weiter zu
ſchädigen. (Beifall.)

Abg. Linz (Reichsp.): Die bürgerlichen
Parteten ſollten bei der Debatte über Mittel
ſtandsfragen ſich nicht gegenſeitig bekämpfen,
ſondern die Mühe darauf verwenden, dem
darniederliegenden Handwerk wieder aufzu-
helfen. Für die materielle Hebung des Hand
werks muß mehr als bisher geſchthen. Wir
verlangen eine ſcharfe Abgrenzung zwiſchen
Fabrik und Handwerk, mittelſtandsfreundliche
Regelung des Submiſſionsweſens, ſtrikte
Durchführung der Beſtimmungen zur Siche-
rung der Bauhandwerker, Feſtſetzung der
Altersgrenze zum ſelbſtändigen Handwerksbe
trieb, in der Regel die Volljährigkeit, Be
dürfnisnachweis für Wandergewerbebetriebe,
Einſchränkung der Gefängnisarbeit, obligato
riſche Einführung der Fachſchulen unter Her
anziehung tüchtiger Handwerksmeiſter und
zwangsweiſe Einreihung juriſtiſcher Perſonen,
die ein Haudwerk betreiben, in die Jnnungen.
An die Mittelſtandsfreundlichkeit der Sozial
demokratie glauben wir nicht, denn der Weg
zum Zukunftsſtaat führt uns über die
Trümmer des Handwerks. (Sehr richtig.
Widerſpruch bei den Sozialdemokraten.) Vor
allem tut Selbſthilfe not. Beifall rechts.)

Abg. Findel (natl.): Die Antragſteller
haben uns kein einziges Mittel der Abhilfe
angegeben. Sie machen ſich die Sache bequem
und überlaſſen alles der Regierung. Eine
weitausſchauende Mittelſtandespolttik hätte
viel früher einſetzen müſſen. Der Redner
verweiſt auf die Konkurrenz der Gefängnis-
arbeit. Auch die Konkurrenz der Warenhäuſer
iſt nicht zu unterſchätzen, ebenſo die der
Konſumvereine. Was bleibt den Detailiſten
noch übrig Dieſe Entwicklung vernichtet
ganze Rethen vnn Exiſtenzen.

Das Haus vertagt ſich.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 4. Dezember. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer beſuchte heute den
Gottesdienſt. Jhre Maj. die Kaiſerin,
welche ſich eine Ohrenerkältung zugezogen
hatte, befindet ſich auf dem Wege der Beſſe-
rung.

Köln, 2. Dez. Die „Kölniſche Volks
zeitung“ hatte gemeldet, daß die Stellung des
Berliner Polizeipräſidenten v. Jago w
infolge des Verlaufs des Moabiter Krawall-
prozeſſes ſchwer erſchüttert ſei. Man rechne
beſtimmt mit ſeiner Verwendung auf einem
anderen Poſten, ſobald der Prozeß zu Ende
ſei. Wie wir von zuſtändiger Stelle erfahren,
beruht die ganze Meldung auf leeren Kom
binationen.

Leipzig, 2. Dez. Hier erregt ein
Zwiſchenfall bei einem Vortragsabend der
hieſigen „Freien Studentenſchaft“ leb-
hafte Erörterung. Die „Freie Studenten-
ſchaft hatte mehrfach politiſche Parteiführer
eingeladen, die zur Aufklärung der Mitglieder
der „Freien Studentenſchaſt“ über die Partei-

ſprechen ſollten. Es waren
edner jeder Partei berückſichtigt u. a. waren

eingeladen der freikonſervative Führer v.
Zedlitz und der Führer der Konſervativen, v.
Heydebrand. Jn dieſen Tagen ſprach
nun Eduard Bernſtein, der Sozialdemo-
krat. Auch dieſem wurde in der üblichen
Weiſe gedankt und Beifall gezollt. Jn der
Dis kuſſion wandte ſich Dr. Henrickt, ehemaliger
Dozent der Handelshochſchule, gegen die
ſozialdemokratiſchen Ausführungen und fand
bei einem Teil der Hörer Beifall. Als er

auf Zuſtimmung ſtieß, und nachdem er mehr-
mals vom Vorſitzenden zur Sache gerufen
worden war, brachte er unvermittelt ein
Hoch auf den Kaiſer aus. Er wurde
deswegen vom Vorſitzenden dahin zurechtge-
wieſen daß die Vorträge lediglich zur Jnfor-
matton dienen ſollten und politiſche Stellung
ausgeſchloſſen ſei. Auf die Aufforderung des
Vorſitzenden, den Saal zu verlaſſen, gab Dr.
Henrici dieſem Erſuche Folge, mit ihm ca.
hundert andere Herren, meiſt Nicht-Studenten.
Jn einem offenen Brief an die Leipziger
Freie Studentenſchaft wendet ſich nun Dr.
Henrici gegen dieſe Zurechtweiſung und ſagt,
er habe den Saal verlaſſen, in dem der Kaiſer
und ſein Volk beſchimpft wurden. Mit der
Angelegenheit beſchäftigt ſich bereits der Rektor
und das Univerſitätsgericht, und auch die
Regierung hat bereits ihr Jntereſſe für die
Angelegenheit bekundet.

Bonn, 2. Dez. Die Bonner Boruſſen
von Finckenſtein und von Quiſtorp,
die wegen Hausfriedensbruchs im Falle Feith
zu je 6 Tagen Gefängnis verurteilt worden
waren, wurden vom Kaiſer zu Feſtungshaft
begnadigt.

Cokales.
Merſeburg, 5. Dezbr.

Rektor Jrgang F. Der Rektor der
gehobenen Schulen, Herr Jrgang, iſt vor-
geſtern vach langem Leiden in ein beſſeres
Jenſeits eingegangen. Der Verſtorbene war
vor mehreren Jahren als Rektor der Volks
ſchulen hierher berufen worden, das Ver-
trauen, das er ſich hier nicht nur bei ſeinen
vorgeſetzten Dienſtbehörden, ſondern auch beim
Kuratorium der Schule und vornehmlich auch
in der geſamten Bürgerſchaft zu erwerben
wußte, ließ ihn als zunächſt Berufenen er-
ſcheinen, an die Spitze der gehobenen Knaben
ſchule geſtellt zu werden. Der Verſtorbene
trat in Diskuſſtonen, die ſich an Vorträge
knüpften, mehrfach auch öffentlich auf, und es
iſt bekannt, daß er aus Allerhöchſtem Ver
trauen zur letzten Generalſynode nach Berlin
einberufen wurde, wo er ſeinen Standpunkt
mannhaft vertreten hat, ſein Vortrag darüber
wird noch vielen in Erinnerung ſein. Als
Erzieher der Jugend hat er ſtets das Beſte
gewollt und erſtrebt und Alle, die er auf den
Weg des Wahren und Guten gebracht, werden
ihm, „wie ſeine Mitbürger ſeine und Mit-
arbeiter, ein ehrendes Andenken bewahren,
Er ruhe in Frieden!

Vortrag Dr. Berger. Auf den morgen
abend ſtattfindenden Vortrag des Herrn Dr.
Berger möchten wir hiermit nochmals hin
weiſen. Es dürfte ſich empfehley, Opern-
gläſer mitzubringen, um die VLichtbilder gut
erkennen zu können.

Volkszählung betr. Die Zählungs
kommiſſion macht die Herren Zähler an dieſer
Stelle darauf aufmerkſam, daß ſämtliche Zähl-
papiere bis ſpäteſtens am 6. Dezember mit

(Rathaus, Zimmer 15) zurückgegeben ſind. Die
Papiere werden nicht abgeholt. Am 7. Dez.
wird die vorläufige Feſtſtellung des Zählungs-
ergebniſſes erfolgen.

e Kontrolliſten an die Empfanggſtelle

Kanal Leipzig-Halle.
Leipzig, 4. Dez. Vorgeſtern abend fand

im „Bonorand“ eine Verſammlung national-
liberaler Reichstagswähler ſtatt, in der der
Abgeordnete für Leipzig, Dr. Junck, Bericht
erſtattete. Jn der Debatte wurde zunächſt

die Frage der Schiffahrtsabgaben
erörtert. Landtagsabgeordneter Wappler
interpellierte den Abgeordneten Junck über
dieſe Angelegenheit und Stadtrat a. D.
Ludwig Wolff erklärte ſich mit der
Rede Juncks im Reichstag zu dieſer Frage
nicht einverftanden, weil dadurch die Möglich-
keit des Elſter-Saale- Kanals beein-
trächtigt worden ſei. Reichstagsabgeordnettr
Junck zog demgegenüber ſtark in Zweifel,
daß die Kanalwünſche der Stadt Leipzig
überhaupt auf dem Punkt geſtanden hätten,
ihre Erfüllung zu erhalten. Er habe den
Eindruck gehabt, daß der Elſter-Saale-
Kanal nur ein Lockvogel geweſen ſei, um
die Zuſtimmung Sachſens zu den Schiffahrte-
abgaben zu gewinnen. Klar ſei, daß Sachſen
im Bundesrat ſeinen Widerſtand infolge von
Zugeſtändniſſen aufgegeben habe. Was ihm
zugeſagt worden ſei, das wiſſe man nicht.
Wahrſcheinlich beſtehe das Zugeſtändnis in
der Zuſicherung eines Rabaltes von 25
Prozent auf die Abgaben für die Oberelbe.
Eine ſolche Vergünſtigung könne aber ſpäter
durch Ueberſtimmung innerhalb des Strom
bauverbandes wieder wett gemacht werden.
Das einzig Greifbare in der Vorlage ſei der

aber mit ſeinen Darlegungen nicht allſeitig I Leipziger Kanal geweſen. Eine andere

Frage ſei, ob dieſe Zuſage ernſt gemeint ſei?
Es habe die Möglichkeit beſtanden, die Saale
bis Halle und den weiteren Weg von
dort über Creypau durch den Kanal bis
Leipzig für verſchiedene Kahngrößen ſchiffbar
zu machen. Auf dieſe Weiſe wäre Halle der
Umladeplatz für die Kahnfrachten geworden,
und die preußiſche Staatebahn hätte dann
dem Leipziger Kanal den Wettbewerb recht
ſchwer machen können. Abg. Dr. Junck er
klärte, ein Erfolg ſeiner Stellungnahme im
Reichstag ſei geweſen, daß der preußiſche Ver
kehrsminiſter erklärt habe, eine verſchiedene
Abſtufung des Schiffahrtsweges bis Halle
und von dort bis Leipzig nach der Tiefe ſei
nicht beabſichtigt. Jn der Kommiſſion des
Reichstags für Schiffahrtsabgaben werde er
(Or. Junck) daſür Sorge trage, daß die Zu-
ſo ge protokollariſch feſtgelegt und damit eine
einheitliche Kanaliſation gewährleiſtet werde.
We e zog Dr. Junck in Zweifel, daß aus
den Schiffahrtsabgaben tatſächlich die Beiträge
zu ziehen ſeien, die ſie zur Verzinſung und
Amortiſation der von den betreffenden Bun
desſtgaten aufzubringenden Koſten der Kana
liſterung, auf dem Papier leiſten ſollen. Er
glaube nicht an dieſe Möglichkeit. Jedenfalls
glaube er, indem er ſeine Bedenken geltend
und die ſächſiſchen Wünſche recht dringend
gemacht habe, ſür den Leipziger Kanal
mehr geleiſtet zu haben, als mancher, der viel
dafür rede, aber nichts dafür tue.

Leipzig, 4. Dez. Jn der letzten Geſamt-
ratsſitzung kam anläßlich der Erörterungen
über die Frage der Herſtellung des Elſter-
Saale- Kanals zur Sprache, daß der
Rat, nachdem ihm Anfang dieſes Jahres ver
traulich vom Stand der Angelegenheit Kennt
nis geworden war, bei der Bedeutung eines
Waſſerwegs für Leipzig es ſich hat angelegen
ſein laſſen, ſowohl bei der Köngl. Sächſiſchen
als auch bei der Königl. Preußiſchen Staate-
regierung eine tunlichſte Förderung des Pro
jektes für den Fall zu ſichern, daß die Bundes
regierungen für Erlaß eines Schiffahrtsab
gabengeſetzes ſich entſchließen ſollten. Vor
ausſetzung für die Ausführung des Kanals
iſt, daß die Saale auf der Strecke von der
Einmündung des Kanals bis Halle
für den Verkehr mit Schiffen von 400 Tonnen
Raumgehalt ausgebaut wird, ſo daß die
Schiffe von Leipzig bis Hamburg, ohne um
zuladen durchfahren können.
Sächſiſche Staatsregierung hat dem Projekte
volle Förderung angedeihen laſſen. Jhrem
Vorgehen iſt es dank dem Entgegenkommen
der Königl. Preußiſchen Staatsregierung auch
gelungen, für den Fall des Jnkrafttretens des
Geſetzes eine rechtliche Grundlage für den
Bau des Kanals zu ſchaffen, ſo daß, wenn
die erforderlichen Mittel zur Verſügung ſtehen,
es jederzeit möglich iſt nicht nur den Kanal
zu bauen, ſondern auch die Kanaliſterung der
Saale von der Einmündung des Kanals bis
Halle vorzunehmen. Notwendig iſt, daß
ſeitens der Kanalgeſellſchaft mit der bereits
zugeſicherten Beihilfe der Stadt Leipzig und
mit zu erhoffender Unterſtützung der Königlich
Sächſiſchen Staatsregierung dieſe Mittel recht
zeitig aufgebracht werden. Bei dieſer Sach-
lage darf der weiteren Förderung des Projekts
durch die Königlich Sächſiſche ſowie die
Königlich Preußiſche Staatsregierung ent-
ſprechend den erteilten Zuſagen vertrauens-
voll entgegengeſehen werden.

Fernbahn Merſeburg Müchelu.
Nachdem in der Oeffentlichkeit ſo ziemlich

alles geſagt worden iſt, was ſich über die
verſchiedenen Projekte im gegenwärtigen Sta-
dium der Dinge ſagen läßt, meldet ſich in
Nr. 284 des „Correſp.“ noch ein anonymer
Einſender und kommt auch auf die eventuelle
elektriſche Bahn Merſeburg Zöſchen zu ſprechen.
Dir Einſender ſcheint keine Ahnung zu
haben, was im Laufe der letzten zehn Jahre
ſich in ſeiner nächſten Umgebung zugetragen
hat deshalb einige Worte zur Aufklärung:
Um eine elektriſche Bahn Merſeburg-
Zöſchen, mit Weiterführung nach Leipzig, hat
ſich ſ. Z. der damalige Direktor der Straßen
bahn Merſeburg-Halle, Herzberg, außer
ordentlich lebhaft bemüht, er iſt unaufhörlich
vom Merſeburger Schloß nach dem Neuen
Ständehauſe und dann nach dem Merſeburger
Rathauſe gepilgert vergeblich. Der nach-
drückliche Widerſtand, den er fand, beruhte in
den behördlicherſeits gehegten Bedenken, die
Straße für die Legung der Geleiſe hinter der
Faſanerie frei zu geben. Die Sache ſcheiterte,
es kam dann der mehrmonatige Automobil-
Verkehr Neumarkt Leipzig, und heute ſind
wir glücklicher Weiſe ſo weit, daß in vierzehn
Tagen Beſchluß gefaßt werden ſoll über die
Beihilfe des Kreiſes Merſeburg für eine
Staatsbahn nach Zöſchen.

Was der Einſender in ſeinem „Eingeſandt,

Die Königl.

ſonſt ſagt, iſt mchis Nemer, das Alles iſt
längſt in der Verſammlung in der „Reichs
krone“ und im Stadtverordneten Kollegium
ſehr ausführlich debattiert worden, und wenn
der Herr Einſender „ſich nicht damit zufrieden
geben kann, daß die Bahn auf dem Roßmagzkt
endet“, ſo muß er ſich eben noch eine Weile
gedulden, wie andere Leute auch, die ouch
der Anſicht ſind, daß das letzte Wort noch
nicht geſprochen iſt. Ueber den ſehr wichtigen
Punkt, ob die Bahn in das Jnnere der Stadt
oder um dieſelbe herum führen ſoll, iſt man
ſich in der ſfraglichen Verſammlung und in
der Stadtverordneten- Sitzung mit Majorität
einig geworden, heute lautet vielmehr die
Frage ſo: Läßt e ſich vielleicht ermöglichen,
daß wir, ohne die Jntertſſen der Merſeburger
Geſchäftswelt zu tangieren die Jnnen- und
die Perſpherie-Bahn bekommen Das würde
einen Pendelverkehr: Tivoli-Hölle-Gotthardts
und Sixtitor zur Vorausſetzung haben, wo
das Geleis vom Roßmarkt her herankäme,
wenn man nicht ſchließlich doch noch zum
GotthardtStraßen- Projekt greift.

So wie die Dinge heute ltiegen, iſt aller
dings an eine Freigabe der Gotthardtſtraße
kaum zu denken, anders liegt die Sache, wenn
man eine gewiſſe Kategorie von Wagen dort
überhaupt nicht paſſieren ließe Ernte, Kom
poſt- und ähnliche Fuhren. Doch Das iſt
heute nicht von gleicher Wichtigkeit, als daß
der Verkehr überhaupt in's Jnnere der Stadt
geleitet wird, wovon der Einſender des
„Corr.“ allerdings nichts wiſſen will, ganz
im Gegenſatz zu den Beſtrebungen der Ein
wohnerſchaft in Halle, wo man die Tram
bahn zu bekommen ſucht, wo es irgend mög
lich iſt. Es iſt nicht richtig, daß man in
Halle das Verkehrsmittel der Trambahnen zu
beſeitigen ſucht einige ſonderbare Käuze
vielleicht ausgenommen ſondern man
ſucht, wenn Straßen Erbreiterungen und Aehn-
liches in Betracht ſtehn, möglichſt mit ge
ringen Opfern fort zu kommen, aber die
Bahnen zu beſeitigen, daran denkt niemand

die Entfernung von Halle und Schilda
iſt ja auch ziemlich weit.

XXII. Sitzung des Ausſchuſſes der Landes
verſicherungsanſtalt SachſenAnhalt.

Merſeburg, 3. Dezember.
Der Vorſitzeude des Vorſtandes, Se. Exz. der

Herr LandeshauptmannWitkl. Geh. Rat Dr. Frhr.
v. Wilmowski, eröffnete nach Begrüßung
der Erſchienenen die Verſammlung mit dem
Hinweiſe, daß der Ausſchuß infolge der Neu
wahlen eine weſentlich andere Zuſammenſetzung
zeige wie im Vorjahre und daß er bis zur
nolwendig gewordenen Wahl eines Vorſitzenden
den Vorſitz führen werde. Nach geſchäſtlichen
Mitteilungen und nach Wahl von zwei Bei-
ſitzern wurde an Stelle des dem Ausſchuß
nicht mehr angehörenden b sherigen Vor
ſitzenden, Freiherrn von der Reicke-Mangsfeld,
Herr Stadtrat Paul Thiele hier, zum
Vorſitzenden des Ausſchuſſes ge
wählt und übernahm den Vorfſitz.

Der gedruckt ausliegende Geſchäfts
bericht wird in ſeinen einzelnen Abſchnitten
beraten. Zum Punkt „Erholungsheim
Rodberg“ weiſt Herr Landesrat Mölle
darauf hin, doß ſich die Anſtalt ſehr gut ent-
wickolt habe und 27 Perſonen darin unter
gebracht geweſen ſeien. Der bereits genehmigte
Bau tines eigenen Badehauſes ſei nicht aus
geführt, weil einmal die Genehmigung dis
Reichs Verſicherungsamts zu ſpät einging,
dann eine Umarbeitung des Bauprojekts not
wendig wurde und hierdurch der Bau für
dieſes Jahr hätte zu weit hinausgeſchoben
werden müſſen. Da auch der für das Bade
haus in Ausſicht genommene Platz nicht ſehr
günſtig gelegen ſei und außerdem die Stadt
Berka Baderäume in genügender Anzahl zur
Verfügung ſtellen wolle, ſolle vorläufig vom
Bau eines eigenen Badehauſes Abſtand ge
nommen und nötigen falls dem Ausſchuß im
nächſten Jahre ein neues Projekt unterbreitet
werden. Sonſtige Einwendungen gegen den
Geſchäftsbericht werden nicht erhoben.

Die Jahresrechnung für 1909 iſt
geprüft, weſentliche Erinnerungen ſind nicht
gezogen, es wird Entlaſtung erteilt; zur Vor
prüfung der Jahresrechnung für
1910 wird eine aus 3 Mitgliedern und 2
Stellvertretern beſtehende Kommiſſton ge
wählt. Der mit 1200000 M. in Einnahme
und Ausgabe abſchließende Voranſchlag des
Haushaltsplans für 1911 hat dem
Reichsverſicherungsamt zur Genehmigung vor
gelegen und ſind von dieſem Einwendungen
nicht erhoben. Die einzelnen Kapitel und
Titel werden einer Beſprechung unterzogen.
Zum Spezialetat für die Anſtalt Schielo be
richtete die im Vorjahre gewählte Kommiſſion
zunächſt über die vorgenommene Beſichtigung
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hſeſer Anſtalt und die vorgefundenen dauſſchen
Mängel; erwünſcht ſei es, zur Abrundung des
Grundſtückes voch eine an dieſelbe grenzende
22/, Morgen große Wieſe zu erwerben. Herr
Arbeiterſekretcär Güldenberg beantragt, alljähr-
lich eine Kommiſſion von Arbeitgebern und
Arbeitnehmern zu wählen und dieſe nach der
Heimſtätte Schielo und dem Erholungsheim
Rodberg zur Beſichtigung dieſer Anſtalten
und Entgegennahme etwaiger Beſchwerden zu
entſenden; ein entſprechender Koſtenbeitag
würde noch in den Haus halte plan einzuſtellen
ſein. Herr Landrat v. Jacobi Quedlinburg
und der Herr Landeshauptmann warnen vor
der alljährlichen Neuwahl einer ſolchen Kom
miſſior, da dies zu Unzuträglichkeiten führen
würde, wenn ſie auch gegen eine derartige
Beſichtigung nichts einzuwenden hätten es
wird beſchloſſen, jährlich eine aus 2 Arbejſt-
geber- und 2 Arbeitnehmervertretern beſtehende
Kommiſſion nach Schilo und Rodberg zu ent
ſenden, die Wahl aber auf die Douer von
fünf Jahren vorzunehmen und einen ent-
ſprechenden Betrag in den Haushalte plan ein-
zuſtellen. Die Wahl wirb vorgenommen.

Zu Kop. VII Tit. 4 wird von Herrn Kam
merſekretär Pöllnitz-Wernigerode empfohlen,
die Namen der Krapk-npflegeſtationen und
Heilanſtalten, denen Beihülfen zur vorbeu-
genden Krankenfürſorge gewährt ſind, im
Intereſſe der Verſicherten und auch der Ver-
ſicherungsanſtalt bekannt zu machen der Aus-
ſchuß iſt hiermit einverſtanden und ſoll eine
entſprechende Notiz in din lokalen Teil der
in Betracht kommenden Zeitungen eingeſetzt
werder. Zu Kap. X wird ein Geſuch an den
Herrn Miniſter um Zurückziehung ſeiner An
weiſung vom 15. November 1908, betr. das
Verfahren vor den unterin Verwatungsebe-
hörden beſchloſſen und ſodann der geſamte
Voranſchlag genehmigt. Zur Vorprüfung des
Voranſchlags des Haushaltsplans für 1911
werden d'e im Vorjahre gewählten Kom
miſſionsmitglieder wiedergewählt. Jn die
Kommiſſion für die Gewährung von Dar
lehen zu Arbeiterwohlfahrtseinrichtungen (Nr.
3 Abſ. 2 der Grundſätze) werden 2 Arbeit
geber- und 4 Arbeitnehmer- Vertreter neu ge-
wählt die für den Anſchluß des Erholungs-

Breiterzaun geſtiegen.

hams Rodberg an die Waſſerleitung der
Stadt Berka a. J. geforderten 2200 Mark
werden bewilligt, ebenſo 60 000 Mk. zum
Ankauf des an das Erholungsheim Rodberg
grenzenden Grundſtücks der Witwe Orlis-
hauſen, Sophienhöhe genannt, und zu den zu
deſſen Umgeſtaltung zu einem Jnvaltdenheim
notwendigen Bauten und Reparaturen Hier-
bei wird vom Arbeiterfekretiär Güldenberg
empfohlen, auf die Errichtung weiterer eig
mer Jnvalidenheime, die jetzt in fremden An
ſtalten untergebracht ſind, namentlich in Thü
ringen und im Harz Bedacht zu nehmen.

(Schluß folgt.)

Provinz und Umgegend.
Halle, 3. Dez. Von einem ungenanynten

Wohltäter ſind zur Errichtung eines Pavillons
für kranke Säuglinge in der Untiverſi-
tätsklinik 30000 Mark geſchenkt worden.
Der Staat will 20 000 Mark zuſchießen.

Zeitz, 2. Dez. Ein Unfall mit
töd lichem Ausgang, der noch nicht
gauz aufgeklärt iſt, ereignete ſich in der ver-
gangeren Nacht im Hauſe Rotheſtraße 41,
wo die Bewohner heute in aller Frühe einen
blutüberſtrömten Mann. kot im Hofe liegend
auffanden. Da das Haus noch verſchloſſen
war, iſt der Verunglückte, der ſpäter als der
1874 in Droyßig geborene Hugo Jung-
hans feſtgeſtellt wurde, wie man annimmt,
über die alte Stadtmauer oder über den

Er hat dann wahr
ſcheinlich eine im Hinterhauſe wohnende Frau
bi ſuchen wollen und ſich durch Aufwirbeln
des Fenſters Eingang in das Haus verſchafft.
Als er die betr, Frau, die verreiſt iſt, nicht
vorfand, hat er vermutlich das Haus auf der
anderen Seite verlaſſen wollen, ohre bei dem
nebligen Wetter zu bemerlen, daß auf dieſer
Seite die Fenſter bedeutend höher ſind, und
iſt kopfüber auf den Hof herabgeſtürzt. Von
dem Fenſter, aus dem er abſtürzte, war der
Verputz abgeriſſen. Der Tod muß, den
ſchweren Wunden intſprechend, ſofort nach
dem Abſturz eingetreten ſein.

Luftſchiffahrt.
Rom, 3. Dez. Bei einem Uebungsfluge

auf dem Felde von Contocelle bei Rom ver
ſagte plötzlich der Motor des Militäraeroplans
ſeinen Dienſt. Die beiden Jnſaſſen, der Jn
genier Cammarota und ſein Begleiter,
der Pionier Caſtellani, ſtürzten aus
beträchtlicher Höhe ab und wurden unter den
Trümmern des Aeroplans begraben. Caſtel-
lani war ſofort tot, während der Jogenteur
ſterdend ins Krankenhaus gebracht wurde,

Gerichtszeitung.
Gera, 2. Dez. Von der hieſigen Strafkammer

wurde der frühere Bürgermeiſter Stöckigt von
Tin z, jetzt in Leipzig, wegen Unterſchlagung von
5000 Mark Steuergeldern und wegen Wechſelfäl-
ſchung zu einem Jahr und zwei Monaten Gefäng-
nis verurteilt.

Der 35 Jahre alte Lehrer undGera, Dez.
Hausvater Ernſt Köhller vom Rettungshaus
Ka olinenfeld bei Greiz iſt vom Schwurgericht in
Gera wegen Sittlichkeitsverbrechens und Amtsver-
ehens zu ſechs Jahren Zuchthaus und zehn JahrenEhrverlaſt verurteilt worden. Er hatte Zöglingen

der Anſtalt auf den entblößten Körperteil zahlloſen
Hiebe gegeben und ſich an 13- und 8jährige Mädchen
ſittlich vergangen.

Der Verkauf des Scheunenbviertels.
Berlin, 3. Dez. Der Berliner Magiſtrat ſhat

heute vormittag beſchloſſen, das Scheunenviertel an
die Neue Boden Aktiengeſellſchaft zu verkaufen und
zwar für den Preis von 6,700,000 Mark. Damit
ſind die jahrelangen Verhandlungen um das Terrain
beendet, aber das Geſchäft, das der Magiſtrat und
die Stadt Berlin bei der Transaktion machen, wirft
auf die Geſchäfts:üchtigkeit der Kommunevertreter
kein günſtiges Licht. Bei dieſem Geſchäft verliert
Berlin nicht weniger als zirka 60 Prozent. Als das
Terrain ſeinerzeit erworben wurde, wurden für die
alten Baracken und die Grundſtücke über 16 Mill.
Mark bezahlt. Dazu kamen noch über 3 Millionen
Mark Straßenbaukoſten, und wenn man nun noch

die entgangenen Zinſen zuſammenrechnet ergibt das
rund 20 Millionen Mark, für die nun 6,7 Millionen
Mark erzielt wurden.

Vermiſchtes.
Wiesbaden, 3. Dez. Der ſechzehnfährige

Gymnaſiaſt Walter Hen kell erſcho z ſich geſtern
abend auf der Schierſteinerſtraße vor der Kaſerne
des 80. Jnfanterie-Regiments. Der Grund zur Tat

ſt der daß Hentel in dem Theſcheidungsprogeß
ſeiner Eltern dem Vater zugeſprochen wurde,
während er bei ſeiner Mutter bleiben wollte. Jn
dieſem Konflikt griff er zum Revolver. Es iſt dies
in fünf Tagen der zweite Fall, in dem ein Schüler
des hieſigen Gymnaſiums die Schußwaffe gegen ſich
gerichtet hat.

München, 3. Dez. Jn Freilaſſing hat
das Mitglied einer Schauſpielertruppe, Camillo
Randolf aus Dresden aus Nahrungsſorgen
Selbſtmord verübt.

Frankfurt a. M., 4. Dezbr. Das zum Beſten
des Theaterpenſtonsfonds von der Frank
furter Geſellſchaft im Opernhaus veranſtaltete Feſt
hat eine Reineinnahme von 50,000 Mark ergeben.
Allein an dem Buffet im Foyer wurden 20 0090
Mark veretnnahmt.

Breslau, 3. Dez. Jn der ruſſiſchen Ortſchaft
Olin gaja bei Roſtow wurden 314 Häuſer einge
äſchert. Viele Perſonen ſind umgekommen.

Berlin, 3. Dez. Geſtern abend um 10 Uhr
37 Minuten gelang es der Berliner Feuerwehr, den
Benzinbrand auf Nobelshof zu löſchen. Seit
zwei Tagen brannte nur noch Tank 6.

Hamburg, 4. Dez. Hier ſind eine Reihe von
Perſonen erkrankt, die von der Magarine „Backa“
genoſſen haben, ebenſo in Düſſeldorf, Duisburg,
Meiderich uſw. Die Magarine iſt hergeſtellt in der
Fabrik von Mohr und Komp. in Altona-Ottenſen
Die Unterſuchung über die Urſachen der Margarine
vergiftung iſt im vollen Gange. Es ſoll feſtgeſtellt
werden, ob bei der Herſtellung des Backa“-Präparats
irgendwelche Stoffe verwendet wurden, die nicht ge-
ſund ſind, oder ob im beſonderen ein Fehler in der
Fabrikation vorgekommen iſt.

Petersburg, 3. Nov. Vom Kaſpiſchen Meere
kommen täglich neue Nachrichten von Unglücksfällen
die durch den Sturm verurſacht ſind. Heute wird
gemeldet daß der Dampfer „Fimo“ mit ſämtlichen
Paſſagieren untergegangen iſt.

Breslau, 3. Dez. Der Bäckermeiſter Wend
loch a ſowie zwei Bergleute erſtickten infolge aus-
ſtrömenden Kohlenoxgds in der Backſtube. Alle drei
waren ſofort tot.

Leipzig, 3. Dez. Eine aus drei Mann be-
ſtehende Einbrechergeſellſchaft ſtattete heute dem
Städtchen Meuſelwitz in Altenburg einen Be-
ſuch ab. Als ſie in das Comptoir eines Braun
kohlengeſchäftes eingedrungen war, kam ein Wächter
der dortigen Wach- und Schließgeſellſchaft hinzu.
den die Einbrecher ohne weiteres niederſchoſſen,
Obwohl ſie bald durch Einwohner und mit Polizei
hunden verfolgt wurden, gelang es doch nicht ſie
zu ergreifen. An einer kleinen Station kauften ſie
ſich Fahrkarten und fuhren nach Leipzig. Sie hatten
eine Frauensperſon bei ſich, die ſich heute früh von
Meuſelwitz nach Leipzig zurückbegab. Sämmtliche
Leipziger Bahnhöfe wurden von ſtarken Polizetauf
geboten bewacht, es gelang aber nicht die Verbrecher
zu erwiſchen. Es ſind 2 Verhaftungen vorgenommen
wurden.
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Jagdverpachtung.

Die Jazdnutzung der Gemeinde
Spergau ſoll Donnerstag, den
29. Dezember 1910, nachmittags
3 Uhr, beim Gaſtwirt Sieler, öffent
lich verpachtet werden. Die Bedingun
gen liegen vom 5. bis 20. Dezember
ds. Js. in meiner Wohnung öffent
lich aus. Jeder Jagdgeroſſe kann
gegen die Art der Verpachtung und
die Jagdbedingungen während der
Auslegefriſt beim Kreisausſchuß in
Merſeburg Einſpruch erheben.

Spergau, den 3. D zbr. 1910.
Der Jagdvorſteher. (2509

Mitteſdeutsche Privat- Panſ

mmJagdverpachtung.

Die Jagdnutzung der Gemeinde
Daspig ſoll Mittwoch, den
28. Dezember 1910, Nachmit-
tags 3 Uhr, öffentlich verpachtet
werden. Die Bedingungen legen
vom 6. bis 21. Dezember d. Js. in
meiner Wohnung öffentlich aus.
Jeder Jagdgenoſſe kann gegen die
Art der Verpachtung und die Jagd-
bedingungen während der Auslege-
friſt beim Kreisausſchuß in Merſe-
burg Einſpfuch erheben.

Daspig, den 4. Dezember 1910.
Der Jagdvorſteher.

Zweigniederlassung Mersehburg.

Annahme von Depositengeldern zur Verzinsung,
An- und Verkauf von Wertpapieren, ausländischen Geldsorten,
Einlösung von Coupons und Dividendenscheinen,
Ausstellung von Scheck- und Kreditbriefen,
Diskontieren und Einziehen von Wechseln und Schecks,
Beleihung börsengängiger Wertpapiere und deren VPer-

sicherung gegen Kursverlust im Falle der Auslosung,
Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren,
Beschaffung und Unterbringung von Hypothekengeldern
Annahme von Paketen, Kisten u. dergl. als verschlossene

sicherer Stahlkammer.

Depots unter gesetzmässiger Haftung der Bank,
Vermietung von Schrankfächern in feuer- und (diebes-

Taterna Nagiſea,
Dampfmaschinen,

Heißluftmotoren,

Theodor Ehbert, Rech. u. Opt.

Standesamtliche Nachrichten
der Stadt Merſeburg.

(Vom 28. Nov bis 3. Dez. 1910.)
Eheſchließungen: Der Verſicherungsbeamte Albert Krauſe und Olga

Oberbeck, Halle a. S. der Former Otto

der Zimmermann Oskar Güttel u. Hed
wig Buckel, Sand 14.

Geboren: dem Sekretariats. Aſſiſtent
Urban 1 T., Weiße Mauer 17; dem Dreher
Ziege 1 T., Moltkeſtr. 5; dem Maurer
Lowitzſch 1 T., Schmale Str. 12; dem
Poſtſchaffner Furkert 1 T., Roter Brucken-
rain 11; dem Jngenieur Dietrich 1 S.,
Ob. Altenburg 11; dem Arbeiter Schatz
1 S., gr. Ritterſtr. 8; dem Arbeiter
Rauſche 1 T., Hälterſtr. 26.

Geſtorben: der S. des General
Kommiſſions Sekretär Goetze, 10 M.,
Gutenbergſtr. 7; der S. des Macſchinen-
gehülfen Czrock 5 M., U. Altenburg 12;
der Jnvalide Friedrich Kaufmann 55 J.,
Brühl 8; der S. des Jngenieurs Dietrich
2 St., Ob.- Altenburg 11; der Jnſpektor
Heinrich Pönicke 80 J Halleſche Str. 16.
Zu den Anzeigen im Standesamt

ſind Ausweispapiere vorzulegen.
Kirchliche Nachrichten.

Dom. Getauft: Kurt Willi Wer-
ner, S. d. Tapezierers Paul Stolle Fritz
Hans, S. d. Briefträgers Friedrich Chriſt.

Beerdigt: Der Sohn des General-
Kommiſſ.-Sekretärs Otto Götze.

Stadt. Getauft: Eliſabeth Mar-
garete, T. d. Fleiſchers Nachſel Erich
Emil, S. d. Kupferſchmied Buſch Mar-
garete Helene Berta, unehel. T. Gmmy
Martha, T. d. Mechanikers Rothe Frida
Paula Erika, T. d. Kaufm Seibicke.
Getraut: der Verſicherungsbeamte A.
A. Krauſe mit Frau H. O. geb. Oberbeck.

Beerdigt: Der Uhrmacher Jahn,
der Jnvalide Kaufmann die totgeb. T.
d. Arb. Könnicke

Mittwoch abend S. Uhr Bibelbeſprech-
ſtunde, Mühlſtr. 1. Paſtor Werther.
Altenburg. Getauft: Erdmute

Martha Minna, T. d. Handarb. Starke.
Getraut; Der Zimmermann Oskar
Güttel m. Fr. Hedw. geb. Buckel. Be
erdigt: Frau Louiſe Lohſe geb. Spind-
ler Johannes, S. d. Maſchinengehülfen
Ezroth. Der Penſionär Pönicke.

Neumarkt. Getauft: Rich. Ger-
hard, S. d. Bäckermſtrs. Sachſe Wilhelm
Erich, S. d. Arb. Mortann.

rer dezum Schlachten
kauft ſtets

W. Naundort,
Tieter Keller.

Makulatur

Völker und Marie Hirſch, gr. Sixtiſtr. 13;

Germaniſche
Fiſchhandlung.

Empfehle friſch quf Eis
e Schellſiſche,

Se Schollen, Cabel:-
De jau, Bücklinge,

Flundern, Aal, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen.

W. Krähmer.
Ganze Namenauch Vornamen werden
zum Zeichnen von Wäſche angefer tigt

H. Schnee Nachfl.
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 48.

Nachlaß Auktion.
Am Mittwoch, den 7. Dez. 1910,

von vormittags 9 Uhr an,
werde ich im Reſtaurant „Zur guten
Ouelle“ Saalſtraße 14, eine Anzahl
Nachlaßgegenſtände, a's:

1 zweitür. Kleiderſchrank, 2 eintür.
Wirtſchaftsſchränke, 1 Sofa, 6 Stühle,
1 ovaler Tiſch, 1 Bücherſchrank, 1
Stehpult, 2 Tiſche, 1 Uhr, 1 Korb-
lehnſtuhl, 2 Spiegel, 1 Fußbank, 1
Bettſtelle, 3 Strohmatten, 1 Deck-
brett, 2 Kopf u. 1 Gummiluftkiſſen,
2 Nähtiſche, Handwerkszeug, 2 Paar
Hanteln, Kleidungsſtücke, Broſchen,
Ohrringe, 1 Holzkoffer, 2 Gardinen-
ſtangen, 1 Waſchtiſch, 1 Herren u.
1 Kutſcherpelz

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung
verſteigern.

Merſeburg, den 2. Dezbr. 1910.
Fried. M. Kunth.

Stadttheater in Halle.
Dienstag, den 6. Dezbr., aber ds

7 Uhr: Götterdämmerung.

P. P.
Meinen besten Dank für Ihre vor-

treffliche Rino-Salhe. Ich hatte
ein Krampfadergeschwür und durch
den Obrauch Ihrer Salbe wurde
ich bald wieder hergestellt. Rino-
Salbe werde ich, wo ich nur kann,
aufs wärmste empfehlen.

C.

Diese Rino-Salbe wird mit Erfol
gegen Beinleiden, Flechten un
Hautleiden angewandt und ist in
Dosen à Mk. 1.15 und Mk. 2.25
in den Apotheken vorrätig aber

J. H.

nur echt in Originalpackung weiß-
grün-rot und Firma Schubert Co.

Weinböhla- Dresden.
Fälschungen weise man zurück.

Schriftſetzer Lehrling

Näher s Clobigkauer Str. 29,
1 Treppe.

dort freilebenden Tieren.

Kaufmann Frahnert zu haben.
zu haben in der Kreisblatt-Druckerei

Gewerbe-Verein.Dienstag, den 6. Dezember 1910, abends 3 Uhr,
im großen Saale des „Tivoli.“

In Afrikas Wildkammern,
Vortrag

des Forschungsreisenden, Herrn Dr. Arthur Berger
(Verfasser des Buches: „In Afrikas Wildkammern“).

Pine deutsche Expedition durch Engl. Ost-Afrika, Uganda und Lando,
mit 130 farbigen Lichtbildern von Landschaften, Menschen und

(2324
Bintrittskarten sind zum Preise von I HIK. in den Buchhand-

lungen von Friedr. Stollberg und von Friedr. Pouch, sowie bei Herrn
Der Ertrag ist zum Besten des Vater-

ländischen Frauenvereins Merseburg-Stadt bestimmt. Der Vorstand
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Diese wen Gerstenmalz Unser ältestes Mitglied, der

Kreis-Taxator
Herr Heinrich Pönicke

ist im Alter von 80 Jahren in der Nacht zum 2. Dezember
unerwartet heimgerufen worden, nachdem er zwei Tage zuvor
unserer Vereinssitzung mit regstem Interesse beigewohnt hatte.

Ein treuer und gewissenhafter Mann, einfach und ehrlich

Nachruf.
Sonnabend, den 3. ds. Ats,, verschied nach langer,mit grosser Willenskraft getragener Krankheit der

Leiter der gehobenen Schulen

Herr Rektor Irgang.
gehört zur Herstellung eines in seinem Auftreten, ist mit ihm dahingegangen, der durch seine

halben Iiters langjährige, praktische Erfahrung und seine Preundlichkeit sich
Köstritzer allgemeinster Achtung und Liebe erfreute.

Wir werden sein Andenken hoch in Ehren halten.

Wir betrauern in ihm den verdienstvollen Pfleger der
ihm unterstellten Schulen, den gerechten Vorgesetzten
und treuen Mitarbeiter.

Ehre seinem Andenken!
Merseburg, den 5. Dezember 1910.

Das Lehrerkollegium
der gehobenen Schulen.

Schwarzbieres
aus der Fürstlichen Brauerei Köst- Merseburg, den 5. Dezember 1910.

Landwirtschaftlicher Kreis- Verein
Merseburg.

Der Vorsitzende.
Graf d'Haussonvyille.

ritz. Daraus ergibt sich der auch
ärztlich anerkannte hohe Wert des
Köstritzer Schwarzbieres als Nähr-,
Kraft- und Gesundheitsmittel für
Kranke, Rekonvaleszenten und Ge-
sunde.

H Köstritzer Schwarzbier,
das einen geringen Alkobolgehalt

gärigen, künstlich versüssten Malz- 8c ru und ähnlichen Bieren verglichen
werden, die zwar billiger sind,

Am Vergangenen Sonnabend verschied nach schweren in bei denen aber infolge des ge-
Geduld getragenen Leiden unser früherer
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hat, darf nicht wit den ober-

ringen Malzgehaltes auch der Nähr- mmer SReptor. e n e et e Bursgstr. 7. Nersehurg. Fernspr. 291.)
zusatz veranlasst wird. Spezial-GeschäftHerr II. Irgang. Achten Sie darauf, dass jede 73 feiner Papier-, Schreib-, Leder- und Luxus waren. z
Flasche ein Etikett mit dem Pürst-Sein einfacher, edler Oharakter, sein stets liebenswürdiges neben Waren gugt, gurh er m n n Kunsthandlung. m e

Wesen, seine strenge Sachlichkeit und unentwegte Gerechtigkeit minderwertigen Nachahmungen ge-

sichern dem zu früh Verblichenen in unserm Kreise eine über schützt zu sein. Hauptverlag: Wei
das Grab hinausreichende Verehrung und Hochachtung. Bernhard Geltschner, Bier- s

cheln SMerseburg, den 4. Dezember 1910. altenbarg, 4. Welzel, Pompiatz. el nauc S u8& g ung
Das Lehrerkollegium c—c2mder Volksschule Handſchuh Fabrik ist eröffnet, sie bietet in diesem Jahre wieder eine

4 Par Teigermann, besonders reiche Auswahl in
e raktischen und aparten Meuheſteni Burgſtr. 19, Surgſt. 19 eh e S mpft zu reellen billigen Preisen, die sich als Geschenke9 Nach langem Körperlichen Leiden, gegen das er Glaee Handſchuhe, rir Woihnaenton Kerey I v D. h

m gefütt. GlacéHandſchuhe, derselben ergebenst ein und ist auch Nichtkäufernm mit bewundernswerter Energie ankämpfte, hat der Tod m geſtattetwgor Voreinmitoued Wildleder-Handſchuhe, die Besichtigung gern gestattet.

ß 8 t richt u. en h F SBallHandſchuhe, Feine Beine Anerrn Re o rgang, Krawatten u. Kragenſchoner, Metallwaren a e nen u

4 8 Zi in eleganten Packun oderne Damentaschen4 t dahingenommen. lein. Kragen, 2 e r mit Namenaufdruck in grosser Auswahl.Wir verlieren in ihm einen Mann mit hoher, ernster Manſchetten und Serviteurs, ickelwaren 2 WSlern h Poino
Lebensauffassung, der mit seltener Treue und Tatkraft P e ttes oms dekorationen. Porzellane.
seine hervorragenden Gaben in den Dienst der Schule Manſchette n z hemiſettes- Holzwaren und Dischkarten. Bohte Kristalle.

n und des Lehrerstandes stellte und jedem von uns ein Knöpfe uſw. Kleinmöbel. wig n r
l wahrer Kollege sein wollte. Wir werden ihm ein I SSSS u. Chinawaren.

ehrendes Andenken bewahren. Feinſtes Kalao-Pulver
e e 7 9 eMerseburg, den 3. Dezember 1910. I ff. Tafel Schokoladen

e aus renommierten Fabriken.Der Lehrerverein. Deſſert Confekt
in allen Preislagen empfiehlt
G. Schönberger's

Kondidorei. (2601

h 08W. Rossbergin ute Lage Pjenstar, äen 6. Dezbr. 1910, Juwelier und Goldschmied.den ich n c u Ja nie im Vereine ger r Chritt e e Schmucksachen.
n wegen Ablthens dis Beſten ihr im Vereinslokal „Herzog Chriſtian“ Friſch eingerroffen: Best ecke. Trauringe.

preiswert ſofort zu verkaufen. Monatsverſammlung. ff. Rürnberger Lebkuchen, Se versilberſe Sers“e.
Selbſtreflektanten belieben ſich unter
V. s. 4635 Rudolf Mosse, 3 bis 9 Uhr Uebungsſtunde.Halle a. S., milten zu wollen. e e Mign m en

m u. Bisquitt,
gleichzeitig empfehle ich

ff. Präſent Käſtchen u.ren Schnupfen m u

SchönesBauerngut Skenographenverein, Alle
von co. 70 Morgen, ſehr gute Lage (Einigungsſyſtem StolzeSchrey).

J e eeeeeeeeeeeeeceeereeeee a rehe n eMark Schokolade, Kilo k. I.

Mk
Mäütter! gebt euren Kindern recht oft
gute reine Schokolade ſie enthält alles,

a

Erkältungekrankheiten u jetzt an der

Tag eoidrnno FamilienSchokolade,
Kakao u. Kaffee,

verdienen ihrer Vorzüglichkeit
wegen die beſondere Beachtung

Als beſtes Vorbeugungs und Heilmittel ſind

Kuss. ir. röm. Bäder (Dampfbäder) zu empfehlen. Wer ein ganz
mildes schwihbad wünſcht, verlange Hheißluftbäder.

lle Kurbäder, Raſſagen. Fachmänniſche Sedienung e
Gillige pieſe 12 Be i. b. 9 i. Zentralheizung. e e, was der Weh m an

eJohannisbad, Johannisstr. 10. Somſtrahe 9. Eus kraftvollen We Age
Für die Redattion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von R udolf Heine, Merſeburg.
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